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Von Herrn v. S Ar ig Nr. f) 



In vier Briefen des Cicere wird ausführlich über einen Beohtahandel ge> 
eprochen, der theila wqgeu einiger antiquarischen Funkte merkwürdig ist, 
.theils wegen de« eigenthümlichen Lichtes, welches er «uf den damaligen Zu- 
stand der Provinzen und auf den Charakter der handelnden Perjonen wirft *). 
Dieser Rechtshandel soll hier im Zusammenhang erzählt und erläutert werden; 

Im Jahr der Stadt 698 , unter dem Consulat des Cn. Cornelius Lentu- 
lus Marcellinus, und des L. Marcius Philippus, kamen Abgeordnete der Stadt 
Salamis inCypem nach Rom, um für ihre Stadt Geld aufzunehmen. Sie fanden 
zwei gefällige Menschen, M. Scaptius und P. Matinius, die geneigt waren, 
ihnen gegen 48 Frocent Zinsen zu dienen, und nur durch die Furcht vor 
einer Lex Gabinia zurückgehalten wurden. Da diese aber den M. Brutus zum 
Freunde hatten, so verschaffte ihnen derselbe zwei Senatusconsulte zum Schutz 
gegen die Lex Gabinia, und so kam das Geschäft glücklich zu Stande**). Der 
eigentliche Inhalt dieser Lex Gabinia und der zwei Senatusconsulte kann erst 
weiter unten ausgemittelt werden. 

Die neue Provinz Cypern wurde eine Zeit lang mit Cüicien gemein- 
schaftlich administrirt , und stand so von*702 bis 703 unter dem Froconsulat 
das Appius Claudius Fulcher. Durch diesen suchte Scaptius, der eine der 

*) Die»e viw Briefe «üben: ad Jttitum Hb. 5. ep. ai. Ith. C ep. 1. a. J. Im der Scliütiiiciien 
Ausgabe der •Sämtlich*« Briel«? »tebea sie Tom. 3. ep. t&o. »53- »56. aW. 

««) ad. Att. V. ti , VI. 2. p. 555. »q. p. 606. ed. Grat». 

f) Vorgelegen den »5. Mär« 1819. 
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oben erwähnten Gläubiger, seine Forderung gegen die Stadt Salamis zu ver- 
folgen. Er liefs sich selbst zum Präfecten machen, erbat sich 50 Reuter, und 
bedrängte mit diesen die Stadt aufa äuserste. Unter andern hielt er einmal den 
Senat der Stadt in der Curie so lange eingeschlossen, dab fünf Senatoren vor 
Hunger starben*). 

Nachfolger des Appius war Cicero, welcher Cilicien und mit diesem zu- 
gleich Cypern vom Sommer 703 bis in den Sommer 704 als Proconsul regierte. 
Auf die Beschwerde der Salaminier gab dieser sogleich den Reutern Befehl, die 
Insel zu verlassen. Jezt wandte sich auch Scaptius an ihn, und bat zunächst 
um Erneuerung der Präfectur, die er schon früher gehabt hatte. Brutus un« 
terstüzte durch Briefe dieses Gesuch, indem er zuerst den Scaptius und Ma- 
tinius als seine Freunde dringend empfahl, dann aber geradezu erklärte, es 
sey seine eigene Sache, und er habe jene nur als Unterhändler gebraucht**}. 
Cicero aber schlug die Präfectur bestimmt ab, weil er sich zum Grundsatz 
gemacht habe, sie keinem zu geben, der Geldgeschäfte in der Provinz be- 
treibe***). Dagegen erklärte er sich bereit, dem Scaptius auf rechtlichem 
Wege zu seiner Forderung zu verhelfen, und als nun beide Parteien in Tar- 
aus vor ihm erschienen, nöthigte er die Schuldner, sich zur Zahlung der 
Schuld zu verstehen f). Als nun aber abgerechnet werden sollte, kam der 
Betrag der Zinsen zur Sprache. Das Provinzialedict nämlich erlaubte höch- 
stens 1 a Procente, zugleich aber die rückständigen Zinsen jedes ganzen Jahres 
zum Kapital zu schlagen und wieder zinstragend zu machen. Diesem Edict 
gemäfs verlangte Cicero, dafs die Salaminier für die sechs Jahre, in welchen 
die Schuld nunmehr schon bestanden hatte, jährlich ia Procente und zwar 
mit einjährigem Anatocismus, bezahlen sollten. Damit war aber Scaptius 
gar nicht zufrieden, sondern verlangte aus der Verschreibung 4.8 Procente, 
und zwar ganz gewifs auch mit Anatocismus t+). Der Unterschied beider Rech- 
nungen aber ist so grofa, dafs ein ursprüngliches Kapital von 1000 nach der 
von Cicero anerkannten gesetzmäßigen Rechnung noch nicht ganz 2000 be- 
tragen hätte, nach der Rechnung des Scaptius hingegen schon über 10500. 
Da ihm nun der deutliche Buchstabe des Edicts entgegen stand, so suchte er 

•) ad Alt, V. 21 , VI. », VI. 3. p. 554. 4?a. $07. 6oi. 
.**) ad Att. V. 21 , VI. 1. p. 553. 571. 5 7 a. 

»♦•) ad Att. V. ai, VI. i.a.3. p. 553. p. 5 7 o— 57a. p. 607. p. <i3. 
t) ad Au. V. at. p. 554- 

+t) "d Alt. V. tt, VI. i.t.i. p. 554. 555. 571. 5 7 a. 606. 61«. 
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«ich zuerst durch die oben erwähnten Senatusconsulte zu schützen. Es wurde 
aber überzeugend dargethnn, dafs diese Senatusconsulte keinesweges die Ab- 
sicht g« habt hatten, den Wucher in Schutz zu nehmen, und nun erbot er sich, 
den Grundsalz der Rechnung seiner Gegner anzuerkennen, wenn sie dagegen 
ohne weitere Prüfung seinen Saldo anerkennen wollten. Da aber dieser aoo 
Talente betrug, nach einer richtigen Rechnung hingegen die ganze rückstän- 
dige Schuld nur 106 Talente ausmachte, so mislang auch dieser letzte Ver- 
such*), und die Salaminier wollten nun die Schuld, weil Scaptius die An- 
nahme verweigerte, auf gewöhnliche Weise in einem Tempel deponiren. Ihr 
Recht war unstreitig, indem sie nichts anderes verlangten, als die höchsten 
Zinsen zu zahlen , die das Edict zu fordern erlaubte. Cicero sellwt sagt dar- 
über: consistere usura debuit, quae erat in edicto meo**). Alle Interpreten 
haben hier consistere durch cessare erklärt, und die Stelle so verstanden: 
eigentlich hätte, wegen der angebotenen Zahlung oder Deposition, der Zin- 
senlauf gänzlich gehemmt werden müssen. Diese Erklärung würde richtig 
seyn, wenn die Zinsen absolut erwähnt wären, d. h. wenn es nur allein hiefse: 
consistere usura debuit. Allein es ist eine bestimmte Quantität von Zinsen 
ausgedrückt durch den Zusatz quae erat in edicto meo, und so ist der Sinn 
der Stelle vielmehr dieser: von Rechtswegen mufste diejenige Zinsrechnung, 
welche meinem Edict gemäfs war, als richtig angenommen werden, 
bei dieser Rechnung mufste es bleiben. 

Cicero war ein viel zu gerechter Mann, als dafs er hätte die Salami- 
nier zwingen sollen , mehr zu zahlen als sie schuldig waren. Aber durch 
übertriebene Gerechtigkeit den Brutus zu beleidigen, konnte ihm auch nicht 
zugemuthet werden. Und so fand er denn einen glücklichen Mittelweg, in- 
dem er den Salaminiern nicht gestattete, das Geld zu deponiren, sondern alles 
unentschieden liefs. Gegen den Brutus entschuldigte er sich dann damit, 'er 
habe ihm in der ganzen Sache für die Zukunft nichts benommen, d. h. ein 
künftiger Froconsul von weniger zartem Gewissen habe ja nun noch immer 
freie Hand, auf die verschriebenen 48 Procente zu sprechen 0 *). So blieb die 
Sache liegen, und die Leute konnten nicht begreifen, warum Scaptius nicht 
lieber das angebotene Geld zu 12 Procenten angenommen habe. Cicero sagt, 

•) ad Au. V. 31. p. 55g. Ein« Bestimmung des ursprünglichen Kapitals aus diesem Rückstand 
ist unmöglich, weil wahrscheinlich SlUckxahlnngen «-folgt warnt. 

**) ad Au. VI. i. p. 5 7 3. 

**») ad Au. V. »1 , VI. i. p. 55a. 5t». 57J. 
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er habe hierin nicht unklug gehandelt: die Art, wie er dieses erklärt, ist 
allgemein misverstanden worden. Hier ist die ganze Stelle*). Clamare omnes 
qui aderant, nihil itnpudentius Scaptio, qui centesimis cum anatocismo conten- 
tus non esset: alii, nihil stultius. Mihi autem impudens magis, quam stultus, 
videbatur. Nam aut bona nomine centesimis contentus erat , aut non bono qua- 
ternas centtsünas sperabat. Alle bisher versuchte Erklärungen der Stelle sind 
unbefriedigend, so z. B. die des Manutius, der den Scaptius blofs auf einen 
ungerechten künftigen Proconsul hoffen läfst. Darauf konnte unstreitig Scap- 
tius hoffen, aber Cicero sagt davon hier kein Wort, und der Gegensatz des 
bonum und non bonuni nomen führt auf etwas ganz anderes. Scaptius näm- 
lich «oll nach unserer Stelle so gerechnet haben. Entweder sind künftig die 
Finanzen der Stadt Salamis sohlecht oder gut. Sind sie schlecht, so kann man 
sie durch die gedrohte Kündigung des Kapitals so drängen, dafs sie lieber das 
kleinere Uebel wählen, und die laufenden Zinsen mit 4ö Procenten wirklich 
zahlen;' sind ihre Finanzen gut. so labt sich diese Drohung freilich nicht 
anwenden , dann also mufs man sich begnügen , von einem sehr sichern Ka- 
pital ra Procente zu ziehen. 

Um den Zusammenhang der Erzählung nicht zu unterbrechen, habe 
ich einstweilen die Untersuchnug einiger besonderen Punkte ausgesezt, die 
ich nun noch nachholen will. 

Zuerst ist die Lex Gabinia mit den zwei ihr derogierenden Senatusco n 
sulten zu untersuchen. Daraufgehen folgende Stellen Salaminii cum Roma e 
versuram facere vellent, non poterant; quod lex Gabinia velabat . . . Fit gra- 
tia Bruti Sc. ut neve Salaminiis, neve qui eis dedisset, fraudi esset. Dadurch 
waren die Creditoren wohl gegen die Strafen der Lex Gabinia gedeckt, aber 
die Lex halte für das von ihr verbotene Geschäft nicht blök Strafen gedroht, 
sondern auch das KlagTccht versagt; deshalb begehrten und erhielten die Cre» 
d.iuren noch ein zweites Senatusconsult, um auch vor dieser Gefahr geschüzt 
TM wenien: Posten venit in mentem foeneratoribus , nihil st juvare illud Sc, 
quod ex syngrapha jus dici lex Gabinia vetaret. Tum ßt Sc, non ut alio ea 
synsrapha jure esset, quam cetcrae , sed ut codern. So nämlich lautet die Stelle 
in r Handschrift des Ursiuus, abweichend von der grofsentheils sinnlosen 
LeMMrtder übrigen Handschriften. Diethier aufgenommene Leseart nun halte 

■ 

*; ad Ast. V. ai. f. 56©. 

**) ad. An. V. a». p. 555 — 55«. 
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ich für ganz richtig, tinr mnfs man nicht glauben, die ganze Stelle enthalte 
die eigenen Worte de« Senat usconsults. Das Senat usconsult sagte ohne Zwei- 
fel: ut eodcrn jure easyngrapha esset quam ceterae syngraphae. Cicero aber, 
fler eben auf diese im Senatusconsnlt ausgesprochene Gleichheit recht auf- 
merksam machen -wollte, paraphrasirt das, indem er sagt: das zweite Sena- 
tusconsult geht gar nicht etwa darauf, dieser Schuld einen Vorzug vor andern 
gewöhnlichen Schulden einzuräumen, sondern nur sie ihnen gleich zu stel- 
len. — Ganz ahnlich, nur kürzer, ist der Ausdruck einer andern Stelle*): 
Quod Sc esse diccbat, ut jus ex syngrapha diceretur, eo consilio factum est, 
quod pecuniam Salatninii contra legem Gabiniam sutnpserant. V etahat autem 
Auli lex, jus dici de ita sumpta pecunia. Decrevit igitur Senatus, ut jus di- , 
eeretur ista syngrapha. Nunc Uta habet juris idein, quod ceterae, nihil prae- 
cipui. Der wahre Zusammenhang ist dieser. Die Lex Gabinia hatte Geldge- 
schäfte der' Art, wie das der Salaminier, verboten, und es bedurfte daher ei- 
ner Dispensation von diesem Verbot, die auch in der That durch zwei Sena- 
tusconsulte ertheilt wurde. Wahrscheinlich nun war das Verbot gerichtet 
gegen alle Geldschulden, welche von den Bevollmächtigten der Provinzial- 
städte in Rom contrahirt werden mochten. Durch die Möglichkeit solcher 
Geldgeschäfte nämlich wurde es theils den Provinzialen erleichert, die römi- 
schen Grofsen zum Nachtheil der Republik zu bestechen , theils diesen Rö- 
mern, wenn sie den Provinzialen Geld abpressen wollten: gegen beide Gefah- 
ren konnte ein solches Gesetz als Schutzmittel dienen. Als nun späterhin 
zur Sprache kam, dafs Scaptius höhere Zinsen ausbedungen hatte, als das Edict 
erlaubte, wollte er sich auf das Senatusconsult berufen, worin ja sein Con- 
tract genehmigt war. Aber Cicero .widerlegt ihn damit, dafs das Senatuscon- 
sult diesem Contract blofs gleiches Recht mit andern Contracten vei liehen 
habe, nicht besseres Recht: gleiches Recht%ämlich hatte er erhalten, indem 
er gleich anderen Contracten klagbar geworden var, gegen die Regel der 
Lex Gabinia: besseres Recht hätte er erhalten haben müssen, wenn daraus 
hätten höhere Zinsen gefordert werden dürfen, als aus jeden anderen Dar- 
lehen. Dieser Zusammenhang, welchen Gronoviu* entwickelt hat**), ist so 
einfach und naturlich , dafs man ihn unbedenklich annehmen mufs. — Nach 
vielen Interpreten dagegen soll die Lex Gabinia vielmehr die Zinsen über 
18 Procente verboten haben. Diese Meinung ist ganz unbegreiflich, theils 
•) ad An. VI. a. p. 606. 

Gronoviu» d* antttimit uturü mntnugttU It. Lugd. Bat. 1664. 9. p. 162. t*j. 
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•weil Cicero für dieses Verbot das Frovinzialedict und nicht die Lex Gabinia 
anführt, theils weil er zu zeigen sucht, das von der Lex Gabinia dispensirende 
Senatusconsnlt habe mit den hohen Zinsen gar nichts zu schaffen, sondern sey 
nur durch eine Verdrehung des Scaptiua darauf gedeutet worden. Völlig un- 
begreiflich aber ist es, wie diese Meinung noch lange nach Gronovius von 
Ernesti und Schütz hat vertheidigt werden können; beide haben sogar den 
Text geändert, um nur einigen Schein für diese Erklärung Zugewinnen*).— 
Eine andere eben so unhaltbare Erklärung ist die des Cujacius**), nach welcher 
die in der Lex verbotene versura nicht jedes Gelddarlehen überhaupt, sondern 
nur dasjenige Darlehen bezeichnen soll, womit ein älterer Creditor abgefun- 
den wurde: dieses sey verboten gewesen, wegen des darunter oft verborge- 
nen Anatocismus, indem mit dem neuen Kapital zugleich die Zinsen der alten 
Schuld abbezahlt werden sollten. Allein Gronovius hat aus anderen Stellen 
hinreichend erwiesen, dafs in der That versuram feuert jedes gewöhnliche 
Darlehen bezeichnet. Ohnehin wäre das Geschäft, was Cujacius meint, schlecht- 
hin nicht Z.U verbieten und zu controliren: völlig undenkbar aber ist ein 
solches Verbot des versteckten Anaiocismus in einer Zeit, in welcher sogar 
der offenbare Anatocismus, wie wir aus unsrem Rechtshandel sehen, völlig 
erlaubt war. 

Eine zweite Untersuchung betrifft die Präfectur, welche Scaptius von 
dem Troconsul Appius erhalten hatte, von Cicero aber nicht erlangen konnte. 
Manu ti us, der bei einer andern Stelle diesen Funkt mit grofser Sorgfalt unter- 
sucht, nimmt in den Provinzen, und insbesondere in Cicero's Provinz, vier Ar- 
ten von Präfecten an***) : 1) equitum, 9) evocalorum, 3) /uro* dicundo, ififabrwn. 
Von diesen vier Arten ist die zweite und vierte unbedenklich, aber für un- 
rein Zweck ganz unbedeutend. D^e Präfecten der ersten Art waren die OfXi- 
cierc der Reuterei in ganz verschiedeneu Graden, so dafs sowohl der Befehls- 
haber einer turma, als einer ganzen tüa, ja wohl gar auch der eines gröbe- 
ren 

•) Nämlich anstatt ?uod U* GnbinU wtabt lieat Schtiti p. *o3. »einer Autgabe (mit geringe 
Abweichung von Erneüi) quod * tymgrapha jut diei lex Gabinia vetabat. Und »war (oll 
' syngrapha jut dicere heififn : auf «lic hohen Zin*en der wucherlichen ContraeU tprechen, im ' 
Grgensafi des jut dieer» rx edicto, d. h. nach den geietalich erlaubten Zinsen. 

*•) Cujaeiut in Lib. 2 <fuattt. Papin., £., I. dt uturit, moi in tU. Di f. dt uturit, T. 4. p. 46* 
und T. 10. p. 1966. Opp. ed. Ntap. y 

*»*) Manutiut ad Cic. «p. /am. II. lf. 
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ren Corps t diesen Namen führte*). In unsern Stellen aber soll nach IVT*. 
nutim nicht diese erste Art, sondern vielmehr die dritte, d.h. der praefectus 
^ juri diundo, gemeint seyn, so daf> Scaptius gewünscht hätte, die Jurisdiction 
in seiner eigenen Sache zu erlangen. Diese Meinung halte ich für falsch, und 
glaube vielmehr, dafs überall nur von einer Präfectur in der Reuterei die 
Rede ist. Dafür spricht zuerst der Umstand, dafs so oft diese Prlfectur in 
unmittelbarer Verbindung mit den Reutern genannt wird, so wie in folgen- 
den Stellen: „Appius noster turmas aliquot equitwn dederat huic Scaptio, per 
quos Salaminios coerceret ; et eundem habucrat praefectum**). Ferner: „Fuerat 
enim praefectus Jppio; et quidem habuerat turmas equiturn" etc.***). Erat 

tnim praefectus Appii Scaptius, et habebat turmas ab Appio Tu me, in- 

quam, rogas,' praefectus ut Scaptius sitf ... habeat is turmas?"*) Endlich: 
„Qui, quid, non habuit a me turmas cquitum, quibus Cyprian vexaret ut ante 
me fecerat, fortasse succenset; aut quia praefectus non «t"ft). Dafs in die- 
sen Stellen die Präfectur und die Alfsendung der turmae nach Salamis als 
verschiedene Dinge behandelt werden, widerspricht meiner Annahme gar nicht, 
denn allerdings konnte Scaptius Präfectus werden ohne die besondere Erlaub- 
nifs, Reuter in seinen Geschäften nach Cypern zu führen: eben so konnte er 
Reuter erhalten, ohne über diese selbst als Officier den Refehl zu fuhren; 
nur war ihm freilich durch die Verbindung beider Begünstigungen das Ge- 
schäft sehr erleichtert. Die innere Wahrscheinlichkeit ferner spricht sehr 
für meine Ansicht, denn es ist viel begreiflicher, dafs Scaptius sich blofs die 
Mittel zur Execution zu verschaffen suchte, als dafe er eine Gerichtsbarkeit 
verlangt haben sollte, um gegen allen Schein des Rechts in eigener Sache 
Richter zu seyn. Was aber die Hauptsache ist, so haben solche praefecti 
juri dicundo, wie sie Manutius annimmt, niemals existirt. Zwar in Italien 
waren dergleichen Präfecturen sehr gewöhnlich: es waren nämlich solche 
Municipien oder Colonien, die zwar übrigens dieselbe freie Verfassung hatten 

*) Anber der angefahrt» Stell« des Manntius iat Doch tu vergleichen Schtlius ad Hygmam 
d» eattrit Rom. p. 7*. ed. Aaut. 1660. 4. 

«•) ad An. V. *I p. 554. 

•**) ad Att. VI. I p. 57a, 

f) md An. VI. 3 p. 607. 

ff) ad An. VL 3jp. 6i5. 

R 
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wie andere Städte, die sich aber dadurch unterschieden, dafs die Rechtspflege 
nicht von einer selbstgewählten Obrigkeit besorgt wurde, sondern von einem 
praeJectus, den man von Rom aus dahin schickte*). In den Provinzen aber, 
wovon hier allein die Rede ist, kommt diese Art der Verfassung nicht vor. 
Die höchste Gerichtsbarkeit, so wie die obere Verwaltung, lag in den Händen des 
römischen Stauhalters. Freilich konnte dieser nicht blofs in Person sein Amt 
ausüben, sondern auch durch Stellvertreter. Eine solche delegirte Jurisdic- 
tion hatten vorzüglich und in der Regel die Legaten. Aber auch jedem an- 
dern aus seinem Gefolge konnte der Proconsul dieselbe übertragen**), und die 
Begrenzung so wie die Dauer dieses Rechts stand dann ganz in der Willkühr 
des Proconsul«. Nach der Meinung des Manutius nun müfste eine solche 
Delegation als eine bestimmte persönliche Würde, und mit dem bestimmten 
Titel eines Präfecten, vorgekommen seyn, und eben dieses halte ich für ganz 
tinrichtig. Aus unsren Stellen wenigstens läfst sich eine solche Würde gevifs 
nicht beweisen, da diese viel natürlicher von dem gewöhnlichen praefectus 
equitum zu erklaren sind. In einer andern Stelle freilich werden Präfecten 
in einer gewissen, freilich ganz dunklen, Verbindung mit der Gerichtsbar- 
keit genannt***): aber diese Verbindung widerspricht meiner Ansicht gar nicht, 
indem der Proconsul seihe Jurisdiction sogar jeder Privatperson, also gewifs 
auch seinen praefectis equitum, delegiren konnte. 

Endlich ist noch Ober den Anatocismus etwas zu bemerken. Das neuere 
römische Recht hat es allgemein verboten, rückständige Zinsen zum Kapi- 
tal zu schlagen und wieder zinstragend zu machen, damals aber war es gesetz- 
lich erlaubt. Darauf gehen folgende Stellen: „Cum ego in edicto tralatitio 
centesimas me observatwum höherem, cum anatochmo anniversnrio" +). Er- 
nesti und Schütz halten das Beiwort anniversario für unächt, indem es in 
dem Begriff von anatocismus schon mit enthalten sei: aber ganz ohne Grund. 
Der Begriff des Anatocismus ist auf jeden beliebigen Zeitraum anwendbar, 

t . •: ' ■ ' ' 

♦) Savigny Geschichte des R. R. im Mittelalter. . B. I. S. 3j. 4<v 

•*) TU. Dig. de off. f jut, tui mandata ett jurüd. (I. 21.) 

•**) Cit. md Att. Y. 7. „Quot ant* , ait se Pompe jut quinot pratfettot delatarum novet; vac«. 
liones, judieiarimm causam.** Vgl. «1/ Jtt. V. 4. und V. it. Dar Te*f j'ner Stelle ist wahr- 
scheinlich verdorben, und weder eine Verbesserung desselben, noch eine befriedigende Erklä- 
rung der Stelle, hat bis jezt gelingen wollen. 

i) ad Ja. V. 3t. p. 554. 
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und bei den Römern besonders, welche die Zinsen monatlich berechneten 
und zahlten, war der Gedanke an einen monatlichen Auatocismus, der denn 
freilich die Schuldner bald zu Grunde gerichtet hätte, sogar noch viel na- 
türlicher als an einen jährigen. Sollte es also in der That nur erlaubt seyn, 
erst nach einem Jahre die rückständigen Zinsen zum Kapital zu schlagen, so 
war es gewifs nicht überflüssig, dieses ausdrücklich hinzu zu fügen. — Er- 
nesti hat aber auch anderwärts den Anatocismus überhaupt so erklärt, dafs 
er durchaus keinen Begriff von der wahren Natur desselben gehabt haben kann *). 
Die zweite Stelle ist diese: „CotiJ eceram , ut soherent centesimis sexenniiduc~ 
tis cum renovatione singulorum annorum"**). Die Zusammenkunft in Tarsus 
scheint am Ende des Jahres 703 gewesen zu seyn. Da nun die Schuld im 
Jahre 698 contrahirt wurde, so waren freilich noch nicht volle sechs Jahre 
rerilossen, und Cicero nennt diese wohl blofs als eine runde Zahl. Eine 
dritte Stelle sagt hierüber: „Salaminios autein . . adduxi, ut totum nomen Scan- 
tio vellent solvcre;- sed centesimis duetis a proxima quidem syngrapha, nec per- 
petuis, sed renovntis quotannis* 1 ***). Die proxima syngrapha giebt an Sich 
einen sehr guten Sinn, wenn man nämlich annimmt, dafs man in der Zwi- 
schenzeit öfter abgerechnet und jedesmal die Zinsen zum Kapital geschlagen 
hätte: dann durften freilich jetzt neue Zinsen nur von der lezten Verschrei- 
bung an gerechnet werden. Aber es pafst nicht zu den vorhin erwähnten 
centesimis sexennii, d. h. zu der Berechnung der Zinsen von Anfang der Schuld 

*) Ernesti clacil OVsr. , Index Lat initat ii , v. anatcrismut. „Anatocirtnus usurmt tuurmrmm. 
All. V. 31. Analociltnus annivu sarius , cum lolvunlur usura» usurarum , Std earum tantum, 
quae singulis anr.is soiutae sunt pro sortt , non pro tt iuris. Taw/uain si r/uii aeeipiat millt 
ftorenorum usuram pro sortt t annieersarius anatocismus »st , cum posttro anno, adjrctit millr 
flortnis ad caput, «apiuntur , 5o ßoreni amplius , iodo; tertio 1 100 , quarto n'n, ttc, nulla 
autrm usura solvilur anno tri tio pro Ulis 5o ßorenis , qui ad caput pro usuris usurarum ac- 
cesstrant." Diese Erklärung ist von allen Seiten unrichtig. Vur allem deswegen, weil schon 
bezahlte Zinsen (tarum . . 911a« singulis ansxis soluta» sunt) unmöglich neue Zinsen tragen 
können, so wenig als ein bereits abgetragenes Kapital. Der zweite Irrthum aber liegt darin, 
dafs blofs die Zinsen des ursprünglichen Kapitals Zinsen tragen sollet^, nicht wiederum die 
Zinseszinsen. Zu dieser Beschrankung ist durchaus leein Grund vorbanden, ja sie ist nach der 
Art, wie gerechnet zn werden pflegt, ganz unmöglich. Am Ende jedes Jahres nämlich wird 
der ganze Kürkstand, Kapital und Zinsen, in Eine Summe gezogen, und für das folgende Jahr 
als ■instragendes Kapital angesehen: das ist es, was Cicero renovatio singulorum annorum nennt, 
und dabei ist es denn freilich nicht möglich, in diesem Rückstand tu unterscheiden , ob er 
ans Kapitaltinsen oder ans Zinsesaiiuen toUtandcn ist. 

••) ad Alt. V. 1. p. 571. 

•**) ad Att. VI. a. p. 606. 
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an. Minntins will daher lesen: a prima quidetn syngrtrphn. Es scheint mir 
aber natürlicher anzunehmen, dafs Cicero, als er diese Hiitfc schrieb, das 
ohnehin geringfügige Detail der Sache nicht immer gegenwärtig hatte, und 
darum in verschiedenen Briefen Umstände angab, die mit einander in der 
1 hat im Widersprach 
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